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pflege mirb aucp im Sregengermalb eingießen, bie llmlaufSgeit ber £)iebe
mirb altmäplicp eine türgere merben unb bie eingelnen Sdjläge bent*

gemäjj meniger ftar! eingreifen müffen. SereitS pat aucp bie ®ontroII*
metpobe im Sregengermalbc ©ingug gepalten (SetriebSoperat ber ©e®

meinbe Sdjröden bon 1928/24). *

fiiteraturoergeicpmS.
1. 31 e g l e r, VetriebSeinridjtung im ißlentertoalbe. „SBiener öligem. Sforft*

unb ^agbgeitung", 9k. 50. SBien, 1925.
2. — $er Vregengertoalb. „Sentralblatt für bas gefantte Sforftmefen",

©eft 11/12. 9Bien/£eipgig, 1927.
3. — ®ic ©otgtrift auf ber Vregenjeracpe unb iprcn 9?ebengemäffern.

„Sentralblatt für ba§ gefantte fÇorfttoefen", ©eft 3. SBien/Seip*
gig, 1930.

4. — $)ie Veförfterung ber bäuerlitpen SîTeintoalbbefi^er in Vorarlberg.
„Söiener OTgetn. $orft= unb Qagbgeituttg", 9k. 42. SBien, 1931.

^TitfetCmrgert.

2k?twuï> fut
9tm 16. föegember 1931 berfammelte fiep ber Sorftanb beS ©cpmet®

gerifepen SerbanbeS für 58albmirtfcpaft unter bem Sorftp feines fßrä*
fibenten, §errn Sanbammann bon 91 r £ ® ©olotpurn im SürgerpauS
in Sern gur Sepanblung mieptiger ©efepäfte.

2Bie mir fepott getnelbet paben, tritt §err S. S a b i e r auf
1. 91pril 1932 als ®ireltor ber ^rorftmirtfcpaftlicpen ^entralftelle gurüd,
um als SïantonSforftinfpeîtor in feinen £>eimat!anton ©raubünben gu*
rüdgulcprcn. 911§ 9tad)foIger mürbe ber bon ber ©efcpäftSleitung bor®

gefcplagene §crr ÜlteiSoberförfter ©. 98 i n e I m a n n in ©ourtelarp
einftimmig gcmäplt.

Qu ber anfeplieftenben Sipung ber fcpmcigerifdjen 9Balbbefiperüer*
bänbe, bie ebenfalls bon §errn Sanbammann bon 91 r £ geleitet
mürbe, referierte §err S a b i e r über bie gegenmärtig gang troftlofc
Sage auf bem §oIgmar!t, bie fiep erft beffern mirb, menu ant 4. $re®

bruar 1932 bie bom SunbeSrat gegen bie Ueberfcpmemmung mit aus®

länbifcpem ©olg getroffenen Sütafenapmen in Straft treten.
®ie ^orftmirtfcpaftlicpe gentralftetle pat in Serbinbung mit bent

©epmeigerifepen §oIginbuftrieberein „formen für einpeitlicpe SDkffuttg
unb Sortierung beS Holges" beraten, als ©rgängung gu ber bereits

i 1928 betrugen bie ïriftïoften — Bet einem 9Bert be§ Sriftpolges bon
35 ©cpiÏÏittg pro geftmeter meicpeS Slodpolg Io!o §arb — nur 6,40 ScpiUing

pro geftmeter für eine ïriftftrecfe bon girïa 40 km.
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Pflege wird auch im Bregenzerwald einziehen, die Umlaufszeit der Hiebe
wird allmählich eine kürzere werden und die einzelnen Schläge dem-

gemäß weniger stark eingreifen müssen. Bereits hat auch die Kontroll-
Methode im Bregenzerwalde Einzug gehalten (Betriebsoperat der Ge-
meinde Schröcken von 1923/24). ^

Literaturverzeichnis.
1. Ziegler, Betriebseinrichtung im Plenterwalde. „Wiener Allgem. Forst-

und Jagdzeitung", Nr. 50. Wien, 1925.
2. — Der Bregenzerwald. „Centralblatt für das gesamte Forstwesen",

Heft 11/12. Wien/Leipzig, 1927.
3. — Die Holztrift auf der Bregenzerache und ihren Nebengswässern.

„Centralblatt für das gesamte Forstwesen", Heft 3. Wien/Leip-
zig, 1930.

4. — Die Besörsterung der bäuerlichen Kleinwaldbesitzer in Vorarlberg.
„Wiener Allgem. Forst- und Jagdzeitung", Nr. 42. Wien, 1931.

Mitteilungen.

Schweizerischer Verband für Waldwirtschaft.
Am 16. Dezember 1931 versammelte sich der Borstand des Schwei-

zerischen Verbandes für Waldwirtschaft unter dem Vorsitz seines Prä-
sidenten, Herrn Landammann von A r x - Solothurn im Bürgerhaus
in Bern zur Behandlung wichtiger Geschäfte.

Wie wir schon gemeldet haben, tritt Herr B. B avier auf
1. April 1932 als Direktor der Forstwirtschaftlichen Zentralstelle zurück,

um als Kantonssorstinspektor in seinen Heimatkanton Graubünden zu-
rückzukehren. Als Nachfolger wurde der von der Geschästsleitung vor-
geschlagene Herr Kreisobersörster G. Winkelmann in Courtelary
einstimmig gewählt.

In der anschließenden Sitzung der schweizerischen Waldbesitzerver-
bände, die ebenfalls von Herrn Landammann von Arx geleitet
wurde, referierte Herr BaVier über die gegenwärtig ganz trostlose
Lage auf dem Holzmarkt, die sich erst bessern wird, wenn am 4. Fe-
bruar 1932 die vom Bundesrat gegen die Ueberschwemmung mit aus-
ländischem Holz getroffenen Maßnahmen in Kraft treten.

Die Forstwirtschaftliche Zentralstelle hat in Verbindung mit dem

Schweizerischen Holzindustrieverein „Normen für einheitliche Messung
und Sortierung des Holzes" beraten, als Ergänzung zu der bereits

i 1928 betrugen die Triftkosten — bei einem Wert des Tristholzes von
35 Schilling pro Festmeter weiches Blockholz loko Hard — nur 6,40 Schilling
pro Festmeter für eine Triftstrecke von zirka 40 llm.
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beretnbarten. ©inführung ber §eiIbronner Sortierung für $id)teu=
unb Dannenlangholg. Die „formen" mürben bon ber Serfamntlung
angenommen.

©chliefffid) mürbe ber Sorftanb beauftragt, bie ^fragc gu prüfen,
ob nicht affgemein berbinblicffe Sorfd)riften über bie Sermenbuttg bon
inlänbifchent £mlg bei ber ©rfteffung öffentlicher Sauten aufgefteftt mer-
bett tonnten.

Dem neuen Direttor ber gorftmirtfdfaftlidjen 3^btratfteffc entbieten
mir unferc ^ergtid^ften ©lüctmünfche. öerr i n e I nt a n n h^t ba§

ihm übertragene Smt nicht gcfucf)t unb meber au§ (S^rgeig, noch

materieffem ^ntereffe übernommen. @r berläfjt einen ihm bertrauten,
bantbaren S3irtung§trei§, um, im ^ntereffe ber îlffgenteinheit, in triti=
fetjer 3bit eine feffmere unb berantmortuugdboffe Aufgabe gu über*

nehmen. Siögc er bei äffen ©teilen, al§ berett Sinbeglicb bie gorftmirt=
fchafttiche 3eutralftcffc aufgufaffen ift, ftetë freubige Ituterftüffung fitibeu.

K.

f ^orftntciftcv tWartü
Sicht gang ein 3aljr "bch erfolgtem Sücftritt au3 beut bernifchen

fvorftbienft hat bit ^orftmeifter Starti im SIter bon 78 ^fahren, aB
Scftor ber bernifchen unb ber fchmeigerifchen fyorftlentc, am 16. De-
gember 1931 feine Sugen gefchloffctt.

©eboren 1853 in ©umtêmalb, befuchte er bon 1871—1874 bie

3mrftfdjulc gu 3ûrirïff arbeitete nach abfolbiertent bernifchen ©taat§-
eranten bon 1875—1876 beim ®rei§forftamt Surgborf unb mar herauf
bon 1876—1878 auf beut bamatigen ®anton§forftamt in Sern befchäf^

tigt. Son 1878—1882 amtete SSarti al§ Sebierförfter in Qntertatcn
unb mit ^vrtfrafttreten ber ^orftorganifation bon 1882 mürbe er gunt
Oberförftcr beê II. bernifchen ^orfttreife§ mit ©itg in ^nterlafen ge=

mahlt. 3" biefe 3eit fallt feine Serheiratung mit ^räulein Suef aus
3nterlaten, bie ihm eine liebeboffe, beforgte 2eben3gefährtirt blieb. 3'm

3ahre 1914 rüctte Starti gum ^orftmeifter be3 Dberlattbeê bor unb

übernahm bamit eine mictjtige ©teile itt ber gentralen ^orftbermaltung.
Die 3bitepoct)e, bie ber Serftorbene burchlebt hat, mar infofern

bebeutungêboff, al§ fie bie 3aljre ber ©ntfteljung ber neuen unb neueften

eibgenöffifdpen unb tantonalen ©efetjgcbung umfaßt. Die eibgenöffifetjen
©efepe bort 1876 unb 1902, foloie ba§ tantonale ^orftgefep bon 1906

brachten beut batttaligcn Qberförfter bie fchmere Aufgabe, ihre Seftitit=

mungert itt bie ^Srajiê eittgufiihren. Da§ ©efep bon 1876 enthält ben

©runbfap, bah bie Setämpfung ber .öod)maffergefahr unb ber fröhlichen
Saminen auf bie Dauer nur mirffant ift, menu bie ©ingüge unb Snrih-
gebiete aufgeforftet merbert. Die Durchführung biefer fÇorberitng brachte
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vereinbarten.Einführung der Heilbronner Sortierung für Fichten-
und Tannenlangholz. Die „Normen" wurden von der Versammlung
angenommen.

Schließlich wurde der Vorstand beauftragt, die Frage zu prüfen,
ob nicht allgemein verbindliche Vorschriften über die Verwendung von
inländischem Holz bei der Erstellung öffentlicher Bauten aufgestellt wer-
den könnten.

Dem neuen Direktor der Forstwirtschaftlichen Zentralstelle entbieten
wir unsere herzlichsten Glückwünsche. Herr Winkel mann hat das

ihm übertragene Amt nicht gesucht und weder aus Ehrgeiz, noch aus
materiellem Interesse übernommen. Er verläßt einen ihm vertrauten,
dankbaren Wirkungskreis, um, im Interesse der Allgemeinheit, in kriti-
scher Zeit eine schwere und verantwortungsvolle Aufgabe zu über-
nehmen. Möge er bei allen Stellen, als deren Bindeglied die Forstwirt-
schaftliche Zentralstelle aufzufassen ist, stets freudige Unterstützung finden.

I(.

5 Forstmeister Fritz Marti.
Nicht ganz ein Jahr nach erfolgtem Rücktritt aus dem bernischen

Forstdienst hat alt Forstmeister Marti im Alter von 78 Jahren, als
Nestor der bernischen und der schweizerischen Forstleute, am 16. De-
zeinber 1931 seine Augen geschlossen.

Geboren 1853 in Sumiswald, besuchte er von 1871—1874 die

Forstschule zu Zürich, arbeitete nach absolvierteni bernischen Staats-
examen von 1875—1876 beim Kreisforstamt Burgdorf uud war hierauf
von 1876—1878 auf dem damaligen Kantonsforstamt in Bern beschäf-

tigt. Bon 1878—1882 mutete Marti als Revierförster in Jnterlaken
und mit Inkrafttreten der Forstorganisation von 1882 wurde er zum
Oberförster des II. bernischen Forstkreises mit Sitz in Jnterlaken ge-

wählt. In diese Zeit fällt seine Verheiratung mit Fräulein Rues aus

Jnterlaken, die ihm eine liebevolle, besorgte Lebensgefährtin blieb. Im
Jahre 1914 rückte Marti zum Forstmeister des Oberlandes vor und

übernahm damit eine wichtige Stelle in der zentralen Forstverwaltung.
Die Zeitepoche, die der Verstorbene durchlebt hat, war insofern

bedeutungsvoll, als sie die Jahre der Entstehung der neuen und neuesten

eidgenössischen und kantonalen Gesetzgebung umfaßt. Die eidgenössischen

Gesetze von 1876 und 1902, sowie das kantonale Forstgesetz von 1906

brachten dein damaligen Oberförster die schwere Aufgabe, ihre Besinn-

mungen in die Praxis einzuführen. Das Gesetz von 1876 enthält den

Grundsatz, daß die Bekämpfung der Hochwassergefahr und der schädlichen

Lawinen aus die Dauer nur wirksam ist, wenn die Einzüge und Anriß-
gebiete ausgeforstet werden. Die Durchführung dieser Forderung brachte



— 30 —

9)iorti in feirt eigentliches Glement, îtrib im Verbau- uitb ^ïufforftungS-
mefen pat er fid) bleibenbe Vcrbicnfte ltnb 9lner!ennuitg crmorbctt.

lieber 100 projette mit über 500 ha uttb einem St'oftenbetrag hon

faft 1,5 Millionen ^raufen jur Seïampfung hon fiaroinen*, ©tein= nnb
GiSfcplag uitb für bic Sänbigung ^aplreicper Silbmaffer pat Sïarti als
Dberförfter entmorfen nnb ausgeführt, nnb japlreidje anbere projette
hat er fpäter als gorftmeifter begutad;tet. Qnbent er auSgebehntc 9luf=

forftungen im Gin^ugSgebiet unferer Silbbäche für bie bleibenbe ©anic*

rung als unumgänglich erachtete, legte er bod; aitd; auf ben Verbau als
folcpen groften Sert mit ber Segrünbung, baft unter fepmierigett Vcr=

hältniffen boppclt genäht beffer halte, ©tieft er babei aud; auf ©egner-
fepaft, fo fehlte cS ihm nicht an ÜDhit, für feine Meinung eiujuftepen uttb
fie 31t herteibigen. ®abei geigte fid; aber fein herföl;nlicheS Sefcn,
inbeut er ?fitberSben!cnben nirf)tS nad;trug.

ipattb in §anb mit biefen Arbeiten beS ^orftfcpupeS gur ©icpcruug
hon ^eimftätten nnb SMturlanb, bie gleidjgeitig beut Sobcnbcfiftcr burd;
bic gefeftlicpcn ©ubhentionen in ben bamalS nod; abgefd;iebenen Xälertt
beS engern DberlanbeS loilllomutene 2lrbeitS= uttb Verbienftgelegenpeit
brachten, mufttc aber aucl; bic anbere ©eite ber $orftgefeftgebung ge=

hanbhabt merben. GS galt, ben ®ampf gegen Seibgartg unb ©treue-
nuftung unb ben bamalS noch burdpmegS üblid;en unpfleglid;en .^>olg=

transport aufzunehmen. So bieS nid;t gleich gelang, fud;te 93carti bie

9?ebcnnuftungcn auf ein unfcpäblicpcS unb guläffigeS SQtaft guriidju-
bämrnen. GS maren ber Siberftänbe hiele, itt jenem 3eitalter nnb itt
einem SanbSteil, mo überlieferte ©itten uttb alteingefeffene ©emopnpei*
ten nid;t fo leicpt abgufefjaffen maren mic itt unferer rafd;lebigcit ^eit
unb in beut meniger gebirgigen Steil mtfcreS VaterlanbeS. ®aft bei ber

groften ^nanfprudjnapme auf biefem ©ebiet trop DeS nun Heiner
gemorbenen ^orftïreifeS, ber immerhin runb 700 ha ©taatsmalb,
7600 ha ©emeinbc* uttb 2800 ha ^rihatmalb umfaftte, malbbaulid;e
fragen itt ben §intergrunb treten muftten, ift bei ber fepmierigen Sc-
gepbarïeit beS VehierS mopl hcrftänbticp, um fo mepr als ber SSerftor-
bene aus ber ©cpule beS SïapIfcplagS perhorgegaugeit mar.

Senn mir peute am Srienjerfee unb in ben Stäleru ber Sütfdjine
bic auf alten Silbern unb ©tid;en nod; fieptbaren Sieiftgüge, Stunfeu
unb Slöften gurücfgebämmt, berupigt, begrünt unb bemalbct finbcit,
menn ba unb bort auf früherem Deblanb poffnungSholler i^ung* unb

ÜDttttelmucftS aufftrebt, fo ift baS baS Verbienft beS ehemaligen Ober-

förfterS beS II. Greifes.

$n gaplreicpcn Surfen für baS untere ^orftperfonal bilbete SDcarti

fiep tüchtige Unterförfter, Serffüprer unb Sannmarte peran.
Verfcpiebcnc Veröffentlichungen itt unferer 3eitfd;rift fpreepen hon

feinem !yntereffe am Salb, fo Arbeiten über bie Salbungen beS Gnt=
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Marti in sein eigentliches Element, und im Verbau- und Aufforstnngs-
wesen hat er sich bleibende Verdienste und Anerkennung erworben.

Ueber 100 Projekte mit über 500 da und einem Kostenbetrag oon
fast 1,z Millionen Franken zur Bekämpfung von Lawinen-, Stein- und
Eisschlag und für die Bändigung zahlreicher Wildwasser hat Marti als
Oberförster entworfen und ausgeführt, und zahlreiche andere Projekte
hat er später als Forstmeister begutachtet. Indem er ausgedehnte Aus-
sorstungen im Einzugsgebiet unserer Wildbäche für die bleibende Sanie-

rung als unumgänglich erachtete, legte er doch auch auf den Verbau als
solchen großen Wert mit der Begründung, daß unter schwierigen Ver-
Hältnissen doppelt genäht besser halte. Stieß er dabei auch auf Gegner-
schaft, so fehlte es ihm nicht an Mut, für seine Meinung einzustehen und
sie zu verteidigen. Dabei zeigte sich aber sein versöhnliches Wesen,
indem er Andersdenkenden nichts nachtrug.

Hand in Hand mit diesen Arbeiten des Forstschutzes zur Sicherung
von Heimstätten und Kulturland, die gleichzeitig dem Bodenbesitzer durch
die gesetzlichen Subventionen in den damals noch abgeschiedenen Tälern
des engern Oberlandes willkommene Arbeits- und Verdienstgelegenheit
brachten, mußte aber auch die andere Seite der Forstgesetzgebung ge-

handhabt werden. Es galt, den Kampf gegen Weidgang und Streue-
Nutzung und den damals noch durchwegs üblichen unpfleglichen Holz-
transport aufzunehmen. Wo dies nicht gleich gelang, suchte Marti die

Nebennutzungen auf eiu unschädliches und zulässiges Maß zurückzu-
dämmen. Es waren der Widerstände viele, in jenem Zeitalter und in
einem Landsteil, wo überlieferte Sitten und alteingesessene Gewohnhei-
ten nicht so leicht abzuschaffen waren wie in unserer raschlebigen Zeit
und in dem weniger gebirgigen Teil unseres Vaterlandes. Daß bei der

großen Inanspruchnahme auf diesem Gebiet trotz des nun kleiner

gewordenen Forstkreises, der immerhin rund 700 Im Staatswald,
7600 Im Gemeinde- und 2800 Im. Privatwald umfaßte, waldbauliche
Fragen in den Hintergrund treten mußten, ist bei der schwierigen Be-
gehbarkeit des Reviers wohl verständlich, um so mehr als der Verstor-
bene aus der Schule des Kahlschlags hervorgegangen war.

Wenn wir heute am Brienzersee und in den Tälern der Lütschine
die auf alten Bildern und Stichen noch sichtbaren Reistzüge, Runsen
und Blößen zurückgedämmt, beruhigt, begrünt und bewaldet finden,
wenn da und dort auf früherem Oedland hoffnungsvoller Jung- und

Mittelwuchs aufstrebt, so ist das das Verdienst des ehemaligen Ober-

försters des II. Kreises.

In zahlreichen Kursen für das untere Forstpersonal bildete Marti
sich tüchtige Unterförster, Werkführer und Bannwarte heran.

Verschiedene Veröffentlichungen in unserer Zeitschrift sprechen von
seinem Interesse am Wald, so Arbeiten über die Waldungen des Em-
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incntalë, über SBptweiben ber 2llpett unb bes Qura, über "Sraljtfcil-
anlagen unb über bie 23ehanblung oon HochgebirgSwalbungen; fpäter
finb c§ ^ublifationcn über ba§ SSerbauungswefen, worin er feine reichen

(Erfahrungen rtieberlegte.
Sange 3cit gehörte SRarti beut SBerïehrsberein non Qnterlaïeit an.

lleberall finbet man im „Söbeli" ©puren feiner ïatigfeit in ©parier-
wegen, Einlagen, im ©dju!} alter Zäunte unb in aitbem 9îaturben!ma-
lern, bie oon feiner $reube unb Siebe zur ÜRatur rebeit.

3în EJlnerïennmtg feiner 33erbienftc unt bas gorftwefeu würbe «Eorft-

meifter SDtarti bie Ehrcnmitgliebfchaft beS fdfjweigerifcheu unb bernifcheu
5orftbereitt§ berlichctt.

911S College war EDtarti auge=

nehm im ^erfchr, liebenSwürbig,
unb gönnte beut aitbcrn gerne Er*
folg. ©ein oerföhnlidher Eharafter
erleichterte ben Verfehl" mit ihm;
feine 33efcheibcnheit lief; if;n nie toiel

UlufhebenS machen über (Erfolg unb

EKnerfenmmg feiner Arbeit.
EOtit einem urwüchfigen .vm=

mor ausgeftattet, war er in fun-
gen ^aljreît ein fröhlicher ©efelt=

fchafter. 911s ^orgcfctUer ließ er
bem Dberförfter, bem aïabemifch
gebilbeten, oerautwortlichcn Sciter
be§ ^orftfreifes gerne Freiheit unb
'-Bewegtidhfcit bcS Hanbelnë unb

trat 100 nötig als väterlicher 33e=

rater auf.
EDaS ©chidfal hnt eS mit ihm gut gemeint, langes müßiges Qn=ber=

©tube^fipen wäre nicht nach feiner 21rt gewefen. ©ein SebenSabettb

war ïurz, zu furz für feine Eattiu unb feine fiebert ©ohne unb Töchter,
benett er ein treuer Chatte unb SSater war.

EOtit bent ©terben ber Elîatur, mit beut Entblättern feines fo feljt
geliebten SBalbcS h^ f*<h ctuch beffen Heger unb Pfleger jttr fRuhe gelegt.

Danfbar gebettfen wir feiner unb werben ihm Hochachtung unb

Verehrung über ba§ Erab h'"ctu§ bewahren. Er ruhe in ^rieben.
D.

Abgabe î>ev îBeiÏKftc*
EHuS finanziellen Erüttbett werben itt gufunft bie 53eil;cfte nur noch

bett EWitgliebern bcS ©cfttveigerifchett ^orftôercinë gratis abgegeben (SRit-

glieber-^ahreêbeitrag fÇr. 12).

ft-orftmeifter grip SRnrii

1863—1931
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mentals, über Wytweiden der Alpen und des Jura, über Drahtseil-
anlagen und über die Behandlung non Hochgebirgswaldungen; später
sind es Publikationen über das Verbauungswesen, worin er seine reichen

Erfahrungen niederlegte.
Lange Zeit gehörte Marti dein Verkehrsverein von Jnterlaken an.

Ueberall findet man im „Bödeli" Spuren seiner Tätigkeit in Spazier-
wegen, Anlagen, im Schutz alter Bäume und in andern Naturdenkmä-
lern, die von seiner Freude und Liebe zur Natur reden.

In Anerkennung seiner Verdienste um das Forstwesen wurde Forst-
meister Marti die Ehrenmitgliedschaft des schweizerischen und bernischen

Forstvereins verliehen.
Als Kollege war Marti ange-

nehm im Verkehr, liebenswürdig,
und gönnte dem andern gerne Er-
iolg. Sein versöhnlicher Eharakter
erleichterte den Verkehr mit ihm;
feine Bescheidenheit lies; ihn nie viel
Aufhebens machen über Erfolg und

"Anerkennung seiner Arbeit.
Mit einem urwüchsigen Hu-

mor ausgestattet, war er in jnn-
gen Jahren ein fröhlicher Gesell-

schafter. Als Vorgesetzter ließ er
dem Oberförster, dem akademisch

gebildeten, verantwortlichen Leiter
des Forstkreises gerne Freiheit und

Beweglichkeit des Handelns und

trat wo nötig als väterlicher Be-
rater auf.

Das Schicksal hat es mit ihm gut gemeint, langes müßiges Jn-der-
Stube-sitzen wäre nicht nach seiner Art gewesen. Sein Lebensabend

war kurz, zu kurz für seine Gattin und seine sieben Söhne und Töchter,
denen er ein treuer Gatte und Vater war.

Mit dem Sterben der Natur, mit dem Entblättern seines so sehr

geliebten Waldes hat sich auch dessen Heger und Pfleger zur Ruhe gelegt.
Dankbar gedenken wir seiner und werden ihm Hochachtung und

Verehrung über das Grab hinaus bewahren. Er ruhe in Frieden.
I).

Abgabe der Beihefte.
Aus finanziellen Gründen werden in Zukunft die Beihefte nur noch

den Mitgliedern des Schweizerischen Forstvereins gratis abgegeben (Mit-
glieder-Jahresbeitrag Fr. 12).

Forstmeister Fritz Marti
1853 1931



Die Abonnenten imb anbete ^ntereffenten tonnen bie tßeibefte bei
ben Öcrrcn Autoren bezieben. Die greife werben jeweils in ben 3^it'
idjriftcn befannt gegeben.

6 t. ©allen, ben 8. Januar 1932.

DaS 6 t ä u b i g c Komitee.

Dr. 3t" vi) 70jäl)vtg.
Am 24. Dezember 1931 feierte Dr. Philipp 3 I u r l), Abjunft ber

©ibgenöffifdjen ^orftlii^en ^erfucbsanftalt, in boiler geiftiger uub för-
perlidjer ^rifdfje feinen fiebjigftcn ©eburtstag. SBir entbieten beut Oer-

ehrten Jubilar unfere l)er^licl)ftcn ©litdwitnfcbc.
Dr. j^Iurt) bat feit ber ©rünbuug ber forftlidjen tBerfudjSanftalt

im 3at)ve 1888, alfo wäbrenb 43 3û^ctt, feine ganze ArbeitSfraft ber

forftlicfjett 3orfd)ttng gemibntet uub in l)obcm SJcafjc an ber 6cbaffttug
fieberet ©runblagcu für bie fd^Wcigerifc^e gorftwirtfebaft mitgewirft.
6einc zahlreichen, tieffrf)ürfcnben Arbeiten auf faft allen ©ebicten ber

3orftmirtfd)aft, namentlich aber auf beut ©ebiet ber ©rtragSfuitbe, wer-
ben im 3"- uub AuSlanb l)od) gcfdfjätjt. Die bott Dr. 3 l u r t) bcrfafjte
unb ooiu ©cbmcigcrifcben 3orftoerein herausgegebene 6chrift „Die forft-
liehen Aerbältuiffe ber ©cf)ir>cig" bat biel gur ©ntwieflung ber walb-
frcunblidbcit ©efinnung beS ©djtoeigerbolfeS beigetragen, baut welcher
unfere 3orftwirtf<haft in bett lebten gwei 3<*^eljnten eine fo erfreuliebe
©ntwicflung genommen bat- ^?luf ^eranlaffung ^Inrt)§ fga tourbe int
3abve 1903 bie fd^wcigcrifdf)c fÇorftftatiftif gefebaffeu.

Der 3orftbereiu an ber ©ibgcnöffifdjen Ded)nifd)cn .'gocbfebule feierte
aittciblid) feines 2Seit)uad)tSfbminerfeS gleichzeitig mit beut 70. ©eburtS-

tage beS Vereins aud) bett 70. ©eburtstag Dr. 31 u r t) S, wobei .fterr
^rofeffor iöabou j, Direftor ber forftlidjen £>erfud)Sauftalt, bie tBcr-

bieufte 3 I u r t) S würbigte unb ber Altbcrrenbcrbanb bent ©efeiertett
ein ©efthenf überreichte.

9Jtögc ber 3ubilar ttod) biete 3abve feine 3^ifdje unb 3twbli<hfcit
bewahren K.

gfovptCicßd

(Stbgenöffijche Decbnifcbc .£>od)fcbule. Die 3abl tier ©tubierenben
betrug gu ^Beginn beS ©tubienjahreS 1931/32 1723, gegenüber 1589 zni"
gleichen 3eit beS Vorjahres. Die ©tubierenbeit oerteilen fid) auf bie

Abteilungen wie folgt :

Die Abonnenten und andere Interessenten können die Beihefte bei
den Herren Autoren beziehen. Die Preise werden jeweils in den Zeit-
schriften bekannt gegeben.

St. Gallen, den 8. Januar 1932.

Das Ständige Komitee.

Vf. Philipp Flurh 7V jährig.
Am 24. Dezember 1931 feierte 11r. Philipp Flu r y, Adjunkt der

Eidgenössischen Forstlichen Versuchsanstalt, in voller geistiger und kör-

perlicher Frische seinen siebzigsten Geburtstag. Wir entbieten dem ver-
ehrten Jubilar unsere herzlichsten Glückwünsche.

Dr. Flnry hat seit der Gründung der forstlichen Versuchsanstalt
im Jahre 1888, also während 43 Jahren, seine ganze Arbeitskraft der

forstlichen Forschung gewidmet und in hohem Mache an der Schaffung
sicherer Grundlagen für die schweizerische Forstwirtschaft mitgewirkt.
Seine zahlreichen, tiefschürfenden Arbeiten auf fast allen Gebieten der

Forstwirtschaft, namentlich aber auf dem Gebiet der Ertragskunde, wer-
den im In- und Ausland hoch geschätzt. Die von Or. F l n r y verfaßte
und vom Schweizerischen Forstverein herausgegebene Schrift „Die forst-
lichen Verhältnisse der Schweiz" hat viel zur Entwicklung der wald-
freundlichen Gesinnung des Schweizervolkes beigetragen, dank welcher
unsere Forstwirtschaft in den letzten zwei Jahrzehnten eine so erfreuliche
Entwicklung genommen hat. Auf Veranlassung Flurys hin wurde im
Jahre 1993 die schweizerische Forststatistik geschaffen.

Der Forstverein an der Eidgenössischen Technischen Hochschule seierte

anläßlich seines Weihnachtskommerses gleichzeitig mit dem 79. Geburts-
tage des Vereins auch den 79. Geburtstag 1)r. Flurys, wobei Herr
Professor B a d o ux, Direktor der forstlichen Versuchsanstalt, die Ver-
dienste F l n r y s würdigte und der Altherrenverband dem Gefeierten
ein Geschenk überreichte.

Möge der Jubilar noch viele Jahre seine Frische und Fröhlichkeit
bewahren! X.

Jorsttiche Machrichten.

Bund.
Eidgenössische Technische Hochschule. Die Zahl der Studierenden

betrug zu Beginn des Studienjahres 1931/32 1723, gegenüber 1589 zur
gleichen Zeit des Vorjahres. Die Studierenden verteilen sich auf die

Abteilungen wie folgt:


	Mitteilungen

